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Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 
Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34, her den Depots und bei allen Reichs ⸗Poſt 

anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Sonnabend, den 29. September 


raudenz: Der „Geſellige“. 
Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Mit Sonntag ſchließt das Quartal, wir 
bitten daher unſere werthen Abonnenten 
und Diejenigen, die es werden wollen, 
das 


Abonnement 
auf die 


„Thorner Oſideutſche Zeitung“ 


ſofort erneuern zu wollen, damit in 
der Zuſtellung keine Unterbrechung eintritt. 


Die Expedition. 


. ˙ wÄA m wm. y WELTERBE) 
Die Beſchränkung des Preß-, Vereins- 
und Verſammlungsrechts 
gehört ſonder Zweifel zu den Fragen, die dem: 
naächſt innerhalb der Regierung zur Entſcheidung 
kommen werden. Die Vorſchläge, um die es 
ſich handelt, ſind im Einzelnen nicht bekannt, 
aber es liegt auf der Hand, daß eine Abänder⸗ 
ung der beſtehenden Geſetze nicht nur die Um⸗ 
urzparteien, ſondern alle Parteien berühren 
üßte. Das ſcheint doch auch außerhalb der 
freiſinnigen Partei Bedenken hervorzurufen. Im 
letzten Heft der „Preuß. Jahrbücher“ warnt 
der Herausgeber, der freikonſervative Profeſſor 
Hans Delbrück, mit Nachdruck vor ſolchen 
Schritten. „Durch eine derartige Geſtaltung 
(d. h. Beſchränkung) der politiſchen Bürger 
rechte wäre es in die Hand der Regierung ge⸗ 
geben, dauernd nicht nur die ſozialdemokratiſche, 
ſondern jede Art von Agitation niederzuhalten. 
Angeregtes öffentliches Leben iſt ſtets in Gefahr, 
in Demagogie auszuarten. Das muß man zu 
verhüten ſuchen. Von der Vorſtellung, daß die 
öffentliche Meinung die natürliche Trägerin der 
bhöheren freieren Bildung, die Regierung ihr 
Dämpfer ſei, iſt man ſchon längſt zurückge⸗ 
kommen. () Den preußiſchen Landtag, man 
merke wohl, der nicht vom allgemeinen Stimm⸗ 
recht, ſondern von den höheren Klaſſen gewählte 
Landtag, hätte das Zedlitz'ſche Volks ſchulgeſetz 
gemacht und wird jetzt auch in der Agenden 


Feuilleton. 
Die Gemeindekinder. 


Original⸗Novelle von Gf. La Roſé. 
(Fortſetzung.) 
„Als dann die Zeit die Heilung an 
mir vollzog,“ fuhr Frau Birkenfeld fort, 
„da entſchloß ich mich, Erzieherin zu werden. 
Die Gabe zum Lehren war immer groß in mir, 
der Drang, junge Seelen zu bilden, zu ihrer 
höchſten Vollendung zu führen, war mir Be⸗ 
dürfniß geworden, ſeit ich allein auf der Welt 
fand. Erſt erhielt ich eine Stelle als Erzieherin 
in Amerika, dann in Rußland, aber an beiden 
Plätzen hatte ich viel zu leiden. Endlich aber 
lächelte auch mir das Glück. Ich wurde Er⸗ 
zieherin in einem reichen, adeligen Hauſe. Es 
war der Graf Raiten Roman, der mir ſeine 
zwei Töchter im Alter von zwölf und vierzehn 
Jahren zur höheren Ausbildung, wie er ſagte, 
übergab. Mit der höheren Ausbildung meinte 
er Sprachenkenntniß, Muſik und dergleichen. 
Ich ſeufzte ſchon nach einigen Tagen ſchwer auf; 
denn ich mußte vor allem darnach trachten, die 
höhere Ausbildung der Seelen bei meinen Zög⸗ 
lingen zu befördern. Dieſe Kinder hatten an⸗ 
geborene und anerzogene Charakterfehler der 
ſchlimmſten Art. Die eine war heuchleriſch 
und log. — die andere war eitel, hochmüthig 
und gefallſüchtig. Beide aber beſaßen ein gutes 
Herz, was ich bald bemerkte, wie ſie ſich gegen 
die Thiere benahmen. Hätten ſie das gute Herz 
nicht gehabt, würde ich meine Stelle, ſo groß 
das Honorar auch war, aufgegeben haben; denn 
um ein Gemüth gut und barmherzig zu bilden, 
„muß man ſchon in der früheſten Jugend des 
Kindes begonnen haben, ich meine mit dem 
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ſache die Feſſelung der Geiſter vertreten; unſere 
Zuflucht bildet die Regierung. Was ſollten wir 
alſo ſachlich dagegen haben, die Macht der 
Regierung zu ſtärken und alle unſere Feinde, 
nämlich alle Arten der Demagogie, in Feſſeln 
zu legen? Trotzdem müſſen wir uns dagegen 
erklären, die in den Traditionen der Dynaſtie 
lebende Monarchie und das hohe auf den 
Univerfitäten gebildete Beamtenthum find uns 
der ſicherſte Hort für unſere, die in echtem 
Sinne liberale () Weltanſchauung. Aber das 
Beamtenthum iſt in ſteter Gefahr, bureaukrati⸗ 
ſcher Verknöcherung und Allweisheitsgelüſten zu 
verfallen. Starke Bewegung des öffentlichen 
Geiſtes iſt deshalb die allein bekömmliche 
Lebensluft für unſeren Staat. Die Formen 
unſeres politiſchen Daſeins find ohnehin ſo 
ſtarr, daß wir viel eher Erkalten als Aus⸗ 
brennen zu beſorgen haben. Um der Bewegung 
willen müſſen wir ſogar die Demagogie in Kauf 
nehmen.“ Somit kommt auch dieſer frei⸗ 
konſervative Politiker zu dem Ergebniß, daß es 
doch wohl beſſer ſei, die Dinge zu laſſen, wie 
ſie ſind. Sind wir bisher wohl mit den 
Schlußfolgerungen, nicht aber mit allen Vor⸗ 
ausſetzungen des Verfaſſers einverſtanden ge⸗ 
weſen, ſo können wir dem von ihm geführten 
Nachweis, daß kein Anlaß zu geſetzgeberiſchem 
Einſchreiten vorliege, rückhaltslos zuſtimmen. 
„Die Lage, ſchreibt Herr Delbrück, iſt heute 
eine vollſtändig andere als 1878. Kein Unbe⸗ 
fangener, der ſich noch jener Zeiten erinnert, 


kann das verkennen. Damals war die Krankheit 
eine akute, ein hitziges Fieber, heute iſt ſie eine 


chroniſche. Man darf nicht beide mit denſelben 
Mitteln behandeln. Damals erregte die ſozial⸗ 
demokratiſche Agitation eine Leidenſchaft, die 
jeden Augenblick in Exzeſſe, Attentate, Aufruhr 
übergehen konnte und übergegangen iſt. Heute 
verbreitet ſich die Sozialdemokratie zwar noch 
unausgeſetzt, aber ihr Temperament iſt ein 
anderes geworden, von Gewalt iſt kaum noch 
die Rede; die „Revolution“ wird umgebildet 
in eine „Revolution der Geiſter“, die Partei 
iſt auf dem beſten Wege, eine parlamentariſche 
zu werden, wie andere Parteien auch. Was 
wir damals, 1878, zu bewirken hatten, war 
die Vorkehr gegen Gewalt, die Weckung der 


Beginn des Denkens ſchon muß man es lehren, 
gut gegen das Thier zu ſein, das ihnen oft von 
den Eltern gedankenlos als Spielzeug überlaſſen 
wird. Die beiden Mädchen hatten bereits das 
Alter, wo es ſchwer iſt, Fehler auszurotten, es 
war eine mühevolle Arbeit, welche viel geiſtige 
Kraft und Ausdauer erforderte. Aber ihre guten 
Herzen rührten mich, ich wollte dieſe bilden, 
damit ſie dereinſt ihren Nebenmenſchen zum 
Glücke würden. Meine beſte Erziehungsmethode 
iſt immer die Liebe geweſen, ich bewies ihnen 
dieſe, wo ich nur konnte und wirkte ſo bald 
mächtig auf die jungen Seelen ein. a 

Sie fingen an, mir zu vertrauen, kurz, die 
Worte „wer mich liebt, den liebe ich wieder“ 
erfüllten ſich. Als ich die Zuneigung ihrer 
Herzen gewonnen hatte, war die Ausrottung 
ihrer Fehler ein leichtes für mich geworden. 
Und als ich nach Jahren aus dem gräflichen 
Hauſe ſchied, da hatte ich dem Grafen zwei 
Töchter erzogen, ihm zum Glücke und ihrer 
nächſten Umgebung zum Wohle. — Er dankte 
es mir dadurch, daß er mir ein Kapital ſchenkte, 
das mir erlaubte, meiner langjährigen Neigung 
zu folgen und mich mit dem Erzieher 
der jungen Grafen, die inzwiſchen auf die 
Univerſität gekommen waren, zu vermählen. 
Profeſſor Birkenfeld war ſchon dazumal 
ſehr leidend, dennoch wollten wir unſeren 
Plan ausführen und eine Erziehungsanſtalt 
gründen, in der krüppelhafte oder geiſtesſchwache 
Kinder gegen geringes Honorar Ausbildung und 
Pflege erhalten ſollten. Allein die lange 
Krankheit meines Mannes machte unſern Zu⸗ 
kunftsplänen bald ein Ende. — Er ſtarb. — 
Wieder mußte ich den Trennungsſchmerz von 
einem lieben Menſchen durchkoſten. Ich wurde 
lange Zeit hindurch ſehr leidend. Das aber⸗ 
malige Alleinſein laſtete ſchwer auf mir. 
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Empfindung in den wilderregten Maſſen, daß 
die Hand der Obrigkeit noch über ihnen ſei, 
was wir heute zu thun haben, iſt die Be⸗ 
kämpfung ſchädlicher Lehren und einer ſchäd⸗ 
lichen Partei. Das iſt auf dem Wege der 
Geſetzgebung, wenn man nicht, wie in Rußland, 
alles politiſche Leben todtſchlagen will, immer 
nur in ſehr geringem Grade und auf ganz 
kurze Dauer zu erreichen, wie uns gerade unſer 
letztes Sozialiſtengeſetz beweiſt. In der letzten 
Periode unter der Herrſchaft dieſes Geſetzes 
hat die Sozialdemokratie größere Fortſchritte 
gemacht, als in der Periode nachher. Die 
Mittel der Agitation ſind ſo verſchiedenartig, 
die Umgehungen und Verſchleierungen ſo leicht 
und vielgeſtaltig, daß die Hemmungen ſtets in 
kurzem alle Wirkung verlieren. Ja manchmal 
ſchlagen ſie in das Gegentheil um,“ wobei 
Delbrück an die Ausführungen des Miniflers 
Herfurth im Reichstage erinnert, daß die ſeitens 
der Agitatoren nicht ſelten provozirte Auflöſung 
aufreizender Verſammlung ſchimmer wirke, 
als die aufreizenden Reden ſelbſt. „Man kann 
nicht genug, ſchließt Herr Delbrück dieſe Be⸗ 
trachtungen, vor ſolchen Maßregeln warnen, 
die den alten Satz illuſtriren: Blinder Eifer 


ſchadet nur.“ 
Deutſches Reich. 
0 Berlin, 28. September. 


— Prinz Heinrich von Preußen hat als 


Präſident der deutſchen Landwirthſchafts⸗ 


geſellſchaft die Mitglieder des Geſammt⸗ 
ausſchuſſes zu einer Sitzung am 19. Oktober 
eingeladen. In der Sitzung wird das 
Direktorium den Geſchäftsbericht erſtatten. 
Die Abrechnung über die Berliner Ausſtellung 
wird ſodann erfolgen, ſowie die Ausſtellungs⸗ 
ordnung zur Kölner Ausſtellung feſtgeſtellt und 
die Begründung einer Abtheilung für 
Milchwirthſchaft zur Beſchlußfaſſung beſtellt 
werden. 


— Wenn neuerdings behauptet wird, der 
Glaubenswechſel der Prinzeſſin 
Alix von Heſſen, der Verlobten des 
Zarewitſch, ſtoße bei dieſer auf Schwierigkeiten, 


Schmerzlich bedauerte ich, daß Gott mir kein 
Kind geſchenkt hatte, ich dachte, daß ich nicht 
halb ſo unglücklich wäre, wenn ich einen Menſchen 
lieben dürfte, der mir gehörte. Zu der Zeit 
bewohnte ich eben ein Haus, welches früher 
einem der Gutsverwalter des Grafen zur 
Wohnung diente, und das der Graf, als er 
von dem Leiden meines Mannes erfuhr, uns 
angeboten hatte. Das Haus war zwar von 
Holz, aber ſehr zweckmäßig erbaut. Es befand 
ſich außerhalb des Dorfes inmitten eines ſchönen 
Gartens. Ich beſchloß, vor der Hand zu bleiben 
und zu warten, bis mein Schmerz ſich mehr 
legen würde. An einem Herbſttage ging ich 
über den Marktplatz, auf dem eben Seiltänzer 
dem ſchauluſtigen Volke ihre Kunſtſtücke vor⸗ 
ührten. Ich war wahrlich nicht für dergleichen 

inge aufgelegt und wollte eben mit Unwillen 
an der Zigeunerbande vorübereilen, als ein all⸗ 
gemeiner Ausruf des Staunens mein Auge dem 
Seile zulenkte. Dort ſprang hoch oben ein 
Kind auf und ab, daß mir, die ich doch mit 
meinen Herrſchaften in den großen Städten die 
berühmteſten Künſtler ſah, das Herz klopfte. 

elch ein armer, kleiner Knabe führt hier ſeine 
Kunſt aus, dachte ich verwundert, und ſah mit 
Beſorgniß zu, wie er die halsbrecheriſchſten 
Sprünge ausführte. Ich trat näher, um den 
Leuten ein Geldſtück zu geben und das Kind 
zu betrachten, das jetzt unten am Boden ſich 
gegen die lobſpendende Menge artig verbeugte. 
Es war ein häßliches Kind, mager, gelb und, 
wie mich dünkt, mit grauen Haaren, wenn nicht 
der Anführer der Truppe, Auguſt Napp hieß 
er, den Kopf des Knaben mit Mehl beſtäubt 
Das Kind mochte etwa acht Jahre zählen, 
es war in ſchwarzen Tricot gekleidet, ſo daß 
es ausſah wie ein kleiner Mohr mit weißem 
Haar und gelbem Geſicht. Widerlich berührt 
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ſo beweiſt ſchon die Thatſache, daß eine Ver⸗ 
lobung ohne die Bereitwilligkeit der Prinzeſſin 
zum Glaubens wechſel gar nicht hätte ſtattfinden 
können, wie unbegründet dieſe Gerüchte ſind. 
Der Prinzeſſin Alix war es bekannt, daß ſie 
als zukünftige Kaiſerin von Rußland den 
orthodoxen Glauben werde annehmen müſſen, 
wenn ſie alſo nicht hierzu bereit geweſen wäre, 
ſo wäre eine Verlobung einfach unmöglich ge⸗ 
weſen. Für die Schweſter der Prinzeſſin Alix, 
die Gemahlin des Großfürſten Sergius, war 
der Glaubenswechſel keine Nothwendigkeit; die 
Großfürſtin Sergius hat aber zwei Jahre nach 
ihrer Vermählung freiwillig den Glauben ihres 
Gatten angenommen, und durch ihre Schweſter 
hat auch Prinzeſſin Alix längſt die Lehren 
und Gebräuche des orthodoxen Glaubens kennen 
gelernt, wenn auch noch nicht ſo eingehend, 
mie jetzt durch den Unterricht des kaiſerlichen 
Oberhofpredigers und Beichtvaters Yanitichew, 
der bis vor acht Tagen am heſſiſchen Hofe 
weilte. In Rußland wird der Prinzeſſin Alix 
ein großartiger Empfang zu Theil werden; 
man wird ihr, wenn ſie dort zwei bis drei 
Wochen vor ihrer Hochzeit ihren Einzug hält, 
alle die Ehren erweiſen, die einer zukünftigen 
Kaiſerin von Rußland gebühren. 

— Erzbiſchof Dr. v. Stablewski 
hat ſich von einem Mitarbeiter des „Berl. 
Börſ.⸗Kour.“ über die Polenfrage interviewen 
laſſen und dabei erklärt, er weiſe die Angriffe 
gegen die Polen zurück. Die ihm zum Vor⸗ 
wurf gemachte Eskorte ſei ein alter Brauch und 
gelte nicht ihm als Polen, ſondern als Erz⸗ 
biſchof. Die polniſche Inſurrektion ſei heutzu⸗ 
tage unmöglich. Die Gefahr drohe von den 
Sozialiſten. Die Aeußerungen des Oberpräſi⸗ 
denten Wilamowitz, daß man ſich auf zugezogene 
polniſche Arbeiter als Nothwendigkeit einrichten 
müſſe, habe man dahin gedeutet, daß das Vor⸗ 
dringen der Polen in der Provinz Poſen nicht 
zu hemmen ſei; man müſſe froh ſein, ſie in 
guter Stimmung zu erhalten. Die Polen fühlten 
ſich als preußiſche Unterthanen und hätten den 
beſtehenden ſtaatsrechtlichen Zuſtand vorbehaltlos 
anerkannt. Was etwa in zwei- bis dreihundert 
Jahren ſein werde, wiſſe man nicht; niemand 
könne aber dem Polen verwehren, ſeine Zukunft 
wandte ich mich ab und ging hinaus auf die 
Felder, um mich an der reinen, friſchen Luft 
zu erquicken. Meine Gedanken aber blieben 
bei der Truppe, bei dem Kinde, das ſo häßlich 
war, aber doch ſo geſchickt bie ſchwierigſten 
Kunſtſtücke ausgeführt hatte. 

Mir war nicht wohl im Gemüthe, ſo dauerten 
mich dieſe Kinder. Ich ging heim und legte 
mich Abends erſt ſpät zu Bett, konnte aber nicht 
ſchlafen, weshalb ich wieder aufſtand und mich 
in die Ecke des Nebenzimmers ſetzte, in dem 
das Fenſter offen ſtand. Es war dunkel; denn 
ich hatte die Kerze gelöſcht; nur der Mond 
ſchien herein. Ein leiſes Geräuſch draußen 
machte mich aufhorchen. — Es wird eine 
ſchleichende Katze ſein, dachte ich, da erſchien 
im Fenſterrahmen etwas ſchwarzes. Ich hatte 
den Mund ſchon zum Schrei geöffnet, ſchloß 
ihn aber wieder, als ich ſah, daß es ein kleines 
Figürchen war, das behende ins Gemach her⸗ 
einſchlich. Mit einer raſchen Bewegung ließ 
ich den ſchwarzen Schleier, den ich am Kopfe 
trug, auch über mein Geſicht fallen. So war 
ich ebenfalls ganz dunkel, konnte aber doch 
durch das feine Gewebe hindurch das Kind be⸗ 
obachten. Nahe beim Fenſter ſtand mein 
Schreibtiſch. In der Lade war eine Barſchaft 
von ungefähr hundert Mark in Gold. Das 
Kind ſtreckte die Hand aus, öffnete vorſichtig 
und ſteckte das Geld ein. — Nun wandte es 
ſich um und wollte eben wieder das Fenſterſims 
beſteigen, als ich mit einem Sprunge vorſtürzte 
und den kleinen Dieb beim Arme packte. Er 
ſchrie nicht, ſondern hockte ſich im Nu auf den 
Boden. Ich verſchloß das Fenſter und machte 
Licht. Da ſaß der kleine Unhold und ſah mich 
an — ach! mir kamen plötzlich die Thränen, 
es war Angſt und liſtige Spannung im Auge, 
daß mir weh wurde im Herzen. „Komm her!“ 


ſich nach Gefallen auszumalen. Die Auslaſſungen 
Koscielskis mögen nicht gerade geſchickt geweſen 
ſein; unzweifelhaft ſei aber, daß die Polen in 
den letzten Jahren die deutſche Regierung unter⸗ 
ſtützt haben. Der Erzbiſchof verwirft die 
polniſche Propaganda in Oberſchleſien, welches 
ſeit ſechs Jahrhunderten von Polen getrennt 
ſei, doch bänden gerade die Vertreter der polen⸗ 
feindlichen Politik ihm die Hände, ſo daß er 
die Propaganda nicht hindern könne. Dieſelbe 
ſei durch die Maßnahmen des Regierungs⸗ 
präſidenten von Bitter hervorgerufen. 

— Bekanntlich ſind nahezu 100 Abgeordnete 
zugleich Mitglieder des Reichstags 
und des Abgeordnetenhauſes. Die 
Ueberſiedelung in das neue Reichstagsgebäude 
vergrößert die Entfernung zwiſchen dem Reichs⸗ 
tag und dem Abgeordnetenhaus am Dönhoff⸗ 
platz auf das Doppelte. Dadurch wird es den 
Reichstagsmitgliedern in hohem Maße erſchwert, 
bei namentlichen Abſtimmungen und dergleichen 
noch rechtzeitig im Abgeordnetenhauſe zu er⸗ 
ſcheinen, und umgekehrt. Es wird deshalb in 
Abgeordnetenkreiſen ein Antrag beſprochen, die 
Sitzungen des Abgeordnetenhauſes bis zur 
Herſtellung des neuen Geſchäftshauſes hinter 
dem alten Reichstagsgebäude in das verlaſſene 
Reichstagshaus zu verlegen. Da der Landtag 
erſt auf den 16. Januar berufen wird, jo 
könnte die Ueberſiedelung der Bibliothek und 
der Akten des Abgeordnetenhauſes ſchon am 
15. November, alſo nach dem Einzug des 
Reichstags in ſein neues Gebäude, beginnen. 
Jedenfalls bietet das alte Reichstagshaus auch 
für das Abgeordnetenhaus bequemere Räume 
als das jetzige Abgeordnetenhaus am Dön⸗ 
hoffplatz. 

— In Verfolg der Verhandlungen der 
Reichskommiſſion für Arbeiter⸗ 
ſtatiſtik hat Miniſter v. Bötticher jetzt an 
den Verband deutſcher Müller und jeden 
einzelnen ſeiner Zweigverbände Fragebogen ver⸗ 
ſandt, um weitere Unterlagen für eine reichs⸗ 
geſetzliche Regelung der Materie zu gewinnen. 
Von den Zweigverbänden werden daraufhin 
an ſämmtliche Mühlen, welche mindeſtens einen 
nt beſchäftigen, weitere Fragebogen ver: 
andt. 

— Zur Börſenreform ſchreibt die 
„Kreuzztg.“, der Kaiſer habe ſchon im Herbſt 
1891 (d. h. alſo nach den bekannten ſkandalöſen 
Bankbrüchen von Hirſchfeld und Wolff, Fried⸗ 
laender und Sommerfeld, Leipziger u. ſ. w.) durch 
das Zivilkabinet im Schoße des Staatsmi⸗ 
niſteriums die Börſenreform auf das Ent⸗ 
ſchiedenſte anregen laſſen und auch noch in 
allerneueſter Zeit aus einem beſonderen Anlaß 
Gelegenheit genommen, an anderer Stelle di: 
rekte Maßnahmen anzuordnen. Trotzdem vers 
laute noch immer nichts über die wirkliche In⸗ 
angriffnahme der Reform und Börſe bes 


die 


Gebo i lteug. Erl folgte er nicht, ba ich 
aber den Befehl wiederholte, rutſchte er auf 
Händen und Füßen näher. Ja, richtig, es war 
der junge Künſtler, der — ſtahl. Ich ſah in 
ſein Geſicht, es war nicht ſchön, und bei Licht 
ſah es noch fahler und eckiger aus. Alle Kind⸗ 
lichkeit fehlte in den Zügen, es war ein ältlicher 
Kopf auf einem jungen Körper. Meine Finger 
berührten ſein Haar, er zuckte zuſammen. „Ich 
thue Dir nichts. Weißt Du denn nicht, daß 
es unrecht iſt, zu ſtehlen?“ fragte ich und zog 
das ſchwarze Geſchöpfchen näher zu mir. „Haſt 
Du Hunger?“ Wieder erhielt ich keine Antwort. 
Ich hatte noch Reſte meines Abendmahles und 
Wein übrig, ich holte beides und befahl dem 
Kinde, zu eſſen. Mit der Gier eines hungrigen 
Thi eres verſchlang es jeden Biſſen. Der Wein 
ſchmeckte ihm wenig, es trank nur langſam und 
machte dabei komiſche Grimaſſen. „Trink!“ 
ſprach ich. „Wenn es Dir auch nicht gut 
ſchmeckt, es iſt geſund.“ Das Kind trank 
wieder und diesmal länger. „So,“ ſagte ich, 
„dieſe Nacht bleibſt Du da, kleiner Schelm, 
am Morgen führe ich Dich zu Deinen Leuten. 
Wo iſt Dein Vater?“ Er ſchüttelte mit dem 
Kopfe. „Und Deine Mutter?“ fragte ich wieder. 
Er machte abermals eine verneinende Geberde. 
„Lege Dich dorthin aufs Kanapee,“ ſagte ich, 
rückte das Kiſſen zurecht, hob das Kind hinauf 
und deckte es mit einem Tuch zu. Bei dieſer 
Verrichtung wurde mir wohl und weh' ums 
Herz. Ach, wenn ich auch für ein Kind ſorgen 
dürfte, dachte ich mir. Ich ſetzte mich ans 
Kanapee und ſah auf das häßliche Geſichtchen. 
Erſt ſchaute mich der Kleine verwundert an, 
dann ſtreckte er ſich, ſein Auge fiel zu, und bald 
darauf ſah ich, daß er ſchlief. Seltſam, dachte 
ich und beleuchtete das Geſicht. Nun iſt es 
ganz anders, die Härte der Züge hat ſich ge⸗ 
mildert, der geöffnete Mund iſt beinahe lächelnd. 
Der Friede der Unſchuld iſt auf die ſchmale 
Stirn zurückgekehrt. Ich konnte nicht ſchlafen, 
das Licht brannte nieder und erloſch. — Der 
Mond allein beſchien mich und das Kind. Allerlei 
Gedanken erwachten in meinem Kopfe, über die 
ich erſt lächelte und die ich thöricht nannte, 
aber doch fort und fort ſpann, bis ſie mehr 
Leben gewannen. Warum ſollte ich nicht, fragte 
ich mich. Da ſchlug die Uhr von der nahen 
Kirche die zwölfte Stunde. Ich betete dabei, 
als ob man zum Abendgebet geläutet hätte. 


wirkungen von Näſſe und Schmutz hat. 


ginne ſchon wieder ihre ſchönſten und devaſtirenden 
Orgien u. ſ. w. u. ſ. w. Die „Kreuzztg.“ 
verſchweigt, natürlich abſichtlich, daß Anfang 1892 
die Börſenenquetekommiſſion berufen worden iſt, 
welche erſt am 11. November 1893 ihren Bericht 
erſtattet hat. Der Stand der „Kreuzzig.“ wird 
treffend charakteriſirt durch die Klage darüber, 
daß der „neue Kurs“ nichts thun wolle, „es 
mag Betrug, Unterſchlagung in üppigſter Fülle 
gedeihen (kann ein Börſengeſetz das hindern?) — 
in den „feinfühligen“ Organismus des „ſegen⸗ 
bringenden Herzens des Verkehrs“ darf nicht 
irgend eingegriffen werden; es mag die ge⸗ 
ſammte Bevölkerung in der gedrückteſten wirth⸗ 
ſchaftlichen Lage ſich befinden, wohl aber dürfen, 
müſſen und können „ſich, wie unſer Motto 
ſagt, die Börſen, die Spekulation an der 
Geldfülle mäſten.“ 

— In Handelskreiſen hat ſich vielfach das 
Bedürfniß herausgeſtellt, das Inſtitut der 
kaufmänniſchen Sachverſtändigen 
einer Neuordnung zu unterziehen. Man wünſcht 
vor allem, daß den kaufmänniſchen Korporationen 
eine Kontrolle über das Sachverſtändigenweſen, 
vornehmlich aber ein Vorſchlagsrecht hinſichtlich 
der Zulaſſung als Sachverſtändiger, gewährt 
werde. Die Handelskammern ſollen behufs 
weiterer Veranlaſſung zur Prüfung dieſer Vor⸗ 
ſchläge angegangen werden. 

— Die in Preußen ſeit längerer Zeit ein⸗ 
geführten grauen Mäntel für die Armee 
wurden nunmehr auch von der ſächſiſchen 
Armee angenommen, hierbei jedoch ein dunklerer 
Farbenton gewählt, der gegenüber dem in 
Preußen vorgeſchriebenen den Vortheil größerer 
Haltbarkeit und Unempfindlichkeit gegen die Ein⸗ 
In 
Bayern erhält ſich in militäriſchen Kreiſen die 
Annahme, daß von Einführung grauer Mäntel 
Abſtand genommen wird, weil dieſen manche 
Mängel anhaften, zu denen die von dem grauen 
Manteltuch erwarteten Vortheile in keinem Ver⸗ 
hältniß ſtehen. 

— Wie die „Frankf. Ztg.“ mittheilt, wird 
am 3. Oktober im Reichsamt des Innern eine 
Beſprechung unter Zuziehung geladener Sach⸗ 
verſtändiger ſtattfinden. Es handelt ſich vor⸗ 
nehmlich um Berathungen der Grundzüge zu 
einem Geſetzentwurf für Maßregeln zur Be⸗ 
kämpfung des unlauteren Wett⸗ 
bewerbs. Ein fertiger Entwurf über die 
Beſtrafung des Verraths von Fabrik und 
Geſchäftsgeheimniſſen ſoll der Konferenz vorgelegt 
werden. 4 


— Vom 1. bis 6. Oktober findet in Mai⸗ 
land unter dem Chrenpräfidium des gegenwärtigen 
italieniſchen Handelsminiſters und unter der 
Leitung des früheren Schatzminiſters Luzzatti fte 
ein internationaler Kongreß 
für Unfallverhütung und Arbeiter 
verſicherung t. Für dieſen Kongreß haben 
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Und als der zwölfte Schlag vertlungen, da hatte 
ich meinen Entſchluß gefaßt. Es war der, den 
kleinen Dieb zu behalten und ihn zu einem 
tüchtigen, braven Menſchen zu erziehen. Ein 
Mädchen wäre mir lieber, viel lieber, dachte ich. 
Ich war in guten Verhältniſſen, mein Mann 
und ich hatten uns während der Jahre, die 
wir bei dem Grafen Raiten Roman verbrachten, 
Geld erſpart. Zudem beſchenkte mich, wie ich 
ſchon erwähnte, der Graf, als ſeine beiden 
Töchter ſich an einem Tage vermählten, mit 
einer Summe von zehntauſend Mark. Warum 
ſollte ich mit dem Gelde nicht einem Menſchen 
zum Nutzen ſein, einem Menſchen, der dann 
mein gehörte, der mich lieben würde? Auch 
Egoismus lag in meinem Vorſatze, ich wollte 
geliebt ſein. Die ganze Nacht ſchlief ich nicht, 
ſo erregte mich mein Vorhaben. Als dann das 
Licht des Tages dämmerte und es heller zu 
werden begann, da hatte ich bereits alles reiflich 
überlegt. Der kleine Schläfer regte ſich, dehnte 
die mageren Glieder, öffnete die Augen und 
ſah verwundert um ſich. Scheu und ängſtlich 
blickte er auf mich. Offenbar wußte er noch 
nicht recht, wie er hierhergekommen, was er da 
gewollt. Die Goldſtücke, die ich ihm abge⸗ 
nommen, lagen noch auf dem Tiſche, die Sonnen⸗ 
ſtrahlen machten fie funkeln. Gold!“ ſprach 
er und ſah auf die Zehnmarkſtücke. Ich ſeufzte. 
Ach, auch ſchon die Sucht nach dem Golde, 
dachte ich; o, Du armer, 1 Burſche, eine 
böſe, eine gefahrbringende Sucht! — Nachdem 
ich ihm ein Frühſtück gegeben, nahm ich ihn 
bei der Hand und ging mit ihm zum Wirthe. 
„Wo iſt denn der Herr August, der Anführer 
der Geſellſchaft?“ fragte ich ihn. „In der 
Scheune“, antwortete er mir, mich verwundert 
anſchauend. Ich ging, den Kleinen feſt bei der 
Hand haltend, in die Scheune und fühlte ein 
moraliſches Grauſen, als ich da Männer und 
Weiber, alte und junge, Kinder und Hunde alle 
wirr durcheinander liegen ſah. „Herr Auguſt!“ 
rief ich laut. Da hob ein feſter, ſtämmiger 
Mann feinen Kopf in die Höhe und ſtierte mich 
an. „Was wollt Ihr?“ brummte er. „Den 
Buben da,“ antwortete ich. „Es iſt kein Bub, 
ſondern ein Mädel, die Semira.“ Bei dieſem 
Ausſpruche hüpfte mein Herz hoch auf, und 
fefter drückte ich die kleine Kinderhand. 
Fortſetzung folgt.) 
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von deutſchen Delegirten die Herren Präſident 
des Reichsverſicherungsamts Dr. Bödiker, Unter⸗ 
ſtaatsſekretär a. D. v. Mayr aus Straßburg 
Profeſſor v. d. Borgſt aus Aachen Referate 


übernommen. 


— Die preußiſche und die däniſche Grenz⸗ 
regulirungskommiſſion ſind am Mitt⸗ 
woch in Hadersleben zuſammengetreten behufs 
im Kleinen Belt 


Feſtſetzung der Seegrenze 
zwiſchen Preußen und Dänemark. 


— Der Schnelldampfer des Norddeutſchen 
Lloyd „Lahn“ traf auf der Reiſe nach New⸗ 
York Mittwoch Nachmittag 2½ Uhr wohlbe⸗ 
halten in Southampton ein. Die „Lahn“ hatte 
in der Nähe von Terel eine Kolliſion 
italieniſchen Schooner 


mit dem 
„Magdala“ aus Livorno, der von Neder 
Calix (Schweden) mit Holz nach Marſeille be⸗ 
ſtimmt war. 
Mannſchaft des ſinkenden Schooners wurde 


von den Booten der „Lahn“ gerettet und die 


Mannſchaft in Southampton gelandet. 

— In Kolonialkreiſen iſt, dem „Berl. 
Tagebl.“ zufolge das Gerücht verbreitet, 
Dr. Kayſer der Vorſitzende der Kolonial⸗ 
abtheilung des Auswärtigen Amts, beabſichtige 
ſich von ſeinem Poſten zurückzuziehen, als ſein 
Nachfolger ſei Gouverneur Zimmerer in Kamerun 
in Ausſicht genommen. 

{ee r 
Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die kleineren kirchenpolitiſchen Vorlagen 
ſind nunmehr vom Ausſchuß des ungariſchen 
Magnatenhauſes ſämmtlich unverändert ange⸗ 
nommen worden, nachdem am Mittwoch auch 
der Geſetzentwurf über die Religion der Kinder 
in der General⸗ und Spezialdebatte die Ge⸗ 
nehmigung des Ausſchuſſes erhalten hat. Die 
Berathungen im Plenum dürften vorausſichtlich 
zu demſelben Ergebniß führen. 

Italien. 

Wie der „Agenzia Stefani“ aus Tanger 
gemeldet wird, traf das italieniſche Kriegsſchiff 
„Etruria“ gerade während der durch die jüngſten 
Unruhen hervorgerufenen Panik vor Caſablanca 
ein und trug in wirkſamer Weiſe zur Wieder⸗ 
herſtellung der Ordnung bei. Der Kommandant 
bot allen Europäern Schutz an, wofür ihm 
ſeitens der europäiſchen Geſandten Dank aus⸗ 
geſprochen wurde. — In einem im äußeren 
Rayon von Florenz gelegenen Bauernhaus, welches 
dem Gärtner Salai gehört, der ſich vordem 
mit Herſtellung von Feuerwerkskörpern be⸗ 
ſchäftigte, entdeckte die Polizei zwei vollſtändige 

omben mit einem langen Zünder, ferner eine 
Rolle Zündſchnur und verſchiedene zur 

ng von Bomben dienende Werkzeuge. Salai 

zwei Mitſchuldige, Maurer, wur den verhaftet. 


Her⸗ 


Und 


Großbritannien. 
Ueber Gladſtones Befinden ſchreibt das 
„Britiſh Medical Journal“: „Die an Glad⸗ 


ſtones rechtem Auge im Mat vollzogene Staar⸗ 
operation hat einen vortrefflichen Erfolg gehabt. 
Jetzt hat ſich das Auge ſo weit geklärt, daß 
Gladſtone die feinſte Druckſchrift mit demſelben 
leſen und entfernte Gegenſtände klar erkennen 
kann. Der Staar auf dem linken Auge iſt noch 


nicht reif.“ 
Bulgarien. 

Ueber den wahren Grupd des Rücktritts 
Stambulows will der Wiener Berichterſtatter 
der „Times“ folgendes in Erfahrung gebracht 
haben. Danach hätte Fürſt Ferdinand im ver⸗ 
gangenen Jahre kurz nach dem Tode des Her⸗ 
zogs Ernſt von Koburg eine Denkſchrift über 
die Lage in Bulgarien und ſeine eigene Stel⸗ 
lung, wie ſie durch die Nichtanerkennung der 
Mächte geſchaffen worden iſt, abgefaßt und 
dieſe durch ſeine Mutter, Prinzeſſin Clementine, 
dem neuen Herzog von Koburg überreichen 
laſſen. Prinzeſſin Clementine wies hierbei den 
Herzog Adolf gleichzeitig darauf hin, wie un⸗ 
angenehm für das ganze Haus Koburg die nur 
geduldete Stellung des Fürſten Ferdinand, 
eines Mitgliedes dieſes Hauſes, ſei, und erbat 
ſeine Vermittelung beim Zaren. Herzog Adolf 
ließ dann die Denkſchrift dem ruſſiſchen Thron⸗ 
folger während ſeines Aufenthalts in England 
überreichen. Alles dies war ohne Vorwiſſen 
Stambulows geſchehen. Als Fürſt Ferdinand 
ohne Antwort vom Zaren blieb, entließ er 
Stambulow, um dem Zaren ein Zeichen ſeiner 
Ruſſenfreundlichkeit zu geben. Als endlich eine 
Antwort kam, enthielt ſie die Forderung einer 
freien Fürſtenwahl durch die Sobranje und die 
Aufhebung des neugeſchaffenen Artikels der 
Verfaſſung wegen der Religion des Thron⸗ 
folgers. Dann erſt könne der Zar die bul« 
gariſche Frage in Erwägung ziehen. 


ien. 

Vom Kriegsſchauplatz wird dem „Reuterſchen 
Bureau aus Shanghai vom Donnerſtag ge⸗ 
meldet, daß einheimiſche Beamte die Nachricht 
erhalten haben, daß die Japaner die Chineſen 
zugleich in Anchow und Yihow angegriffen 
hätten, aber an beiden Orten zurückgeſchlagen 
ſeien. 

Auf den dringenden Wunſch der Kaiſerin⸗ 
Wittwe von China ſind die Feſtlichkeiten zu 
ihrem ſechzigſten Geburtstag aufgegeben worden, 
um den mit der Feier verbundenen großen 
Geldaufwand zu vermeiden. Die Lage der 


Die aus 10 Köpfen beſtehende 


hr 
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Fremden in den Küſtenſtädten wird täglich N, 
ernſter, auf der Straße von Peking nach Tientſi 
werden täglich Europäer vom Pöbel und vo 
Soldaten inſultirt. 1 
Ein verheerender Sturm hat in den Ge⸗ 
bieten Oktita und Iwate in Japan gewüthet⸗ 
Der Orkan machte 1500 Häuſer dem Erdboden Th 
gleich. Auch viele Schiffe find untergegangen. 
300 Perſonen ſind getödtet worden. i 
Amerika. 
Das Grauenhafteſte bei dem großen Unglück 
der furchtbaren Waldbrände in Nordamerika iſt, FR 
daß von vielen Seiten mit Beſtimmtheit ein 
gefliſſentliches Anzünden der Wälder beh zuptet 
wird. Die Lohnpreiſe der Holzarbeiter ware 
in den letzten Jahren ſehr gedrückt: gewiſſen⸗ 
und gedankenloſe Ueberproduktion von Bauholz 
hatte überall eine Anhäufung des Bauholzes 
zur Folge gehabt; viele Hunderte von Holz: 
ſchlägern wurden entlaſſen, dazu trat die Rück 
wanderung der im vorigen Jahre in Chicago 
beſchäftigten zahlreichen Ardeiter. Nun weiß 
man ſehr gut, daß bei Waldbränden zwiſchen 
15 und 20 pCt. theilweiſe verkohlte Bäume 
ſtehen bleiben, die jedoch binnen wenigen Monaten IH 
geſchlagen und verarbeitet werden müſſen, ſollen e 
fie durch Ueber winterung nicht gänzlich nutzlos 
werden. Geachtete Blätter Newyorks und des 
Weſtens behaupten nun, daß gewiſſenloſe Arbeiter 
die Waldbrände ſelbſt veranlaßt haben, um 
ſofort Arbeit und damit Verdienſt zu bekommen. 
Thatſächlich haben mehrere große Sägemühlen 
und Geſellſchaften bereits öffentlich die An⸗ 
werbung von mehreren hundert Arbeitern aus 
geſchrieben. 1 
— 9 
Provinzielles. . 
x Gollub, 27. September. Mit banger Sorge 
für die Zukunft iſt unſere Geſchäftswelt erfüllt. 
Gläubiger allerorts drängen zur Zahlung und die 
Geſchäfte ruhen. Abgeſchloſſen, wie ein Stückchen 
Welttheil, liegen wir meilenweit entfernt von unſeren 
Nachbarſtädten Thorn, Strasburg, Briefen. Kein 
Geſchäft regt fich, die Grenze iſt geſperrt, die Lebens- 
mittel theuer und der Arbeiter ohne Beſchäftigung. 
Von den faſt 3000 Einwohnern gehören gegen 2000 
der arbeitenden Klaſſe oder dem ſchlichten Handelsſtande 
an, die von Geldmitteln entblößt, ſich für den nahe 
bev orſtehenden Winter nicht verſorgen können. Jeder 
beſchränkt ſich auf das Aeußerſte und ſo wird es 
kommen, daß unſere Mitbewohner in eine verzweifelte 
Lage gerathen, wenn nicht ſchnell durch Oeffnung der 
Grenze geholfen wird. Wie bekannt, iſt in Dobrezyn 
und in der Nachbarſchaft des Zarenxeiches die Cholera 
längſt erloſchen und ſcheint die Einſchleppung einer 
Krankheit von Rußland her ganz ausgeſchloſſen. 
$. Argenau, 27. September. Vor dem Ge⸗ 
ſchäftslokal des Kaufmanns Davidſohn ſtüczte vor⸗ 
geſtern ein Rauer aus der Umgegend wögzlich ar uf . 
D. und fein Gehülfe trugen ihn Sofort ae 
ſtellten Wiederbelebungsverſuche an 
bald wieder zum Be⸗ 
0 infortige Ueberführung 
Inowrazlaw an An 
Stadtkämmerers Schwemin 


ſammen. 

den Laden und 

Der Arzt brachte ihn zwar 
wußtſein, ordnete aber feine 
| ins Kreiskrankenhaus nac 


par) 


Heiden 


Culmſee, 27. September. Von der Thorner 
Feſtungsübung kommend, rückte am Dienſtag das 2. 
Bataillon des 15. Fußartillerie⸗Regiments in unſere 
Stadt ein und bezog hier Quartiere. Bald nach dem de 
Einmarſch des Bataillons brachte die Regimentskapelle |h 
unſerm Stadtoberhaupte, Herrn Bürgermeiſter Hartwich |, 
ein Ständchen. Um 3 Uhr Nachmittags fand im Hotel 
„Deutſcher Hof“ für ſämmtliche Offiziere des Bataillons 
ein Feſteſſen ſtatt. Am Mittwoch früh verließ uns 
die Einquartirung, um über Culm ihren Marſch nach 9 
der Garniſon Gruppe fortzuſetzen. — Kaum hatten 
uns die Kanoniere des 15. Fußartillerie-Regiments 
verlaſſen, da paſſirte im Laufe des Vormittags das 
Kaiſer Alexander Ulanen⸗Regiment aus Militſch bei . 
Breslau, das auf dem Rückmarſche nach Breslau ſich 
befindet, unſern Ort. Die 1. und 2. Schwadron mit 
dem Regimentsſtabe blieben hier im Quartier. 
andern Mannſchaften lagern in der Umgegend. 

i. Brieſen, 27. September. Nachdem geſtern 
ſeitens einer Sachverſtändigen⸗Kommiſſion die Abnahme 
unſeres neuerbauten Schlachthauſes geſchehen, fand 
heute die feierliche Uebergabe dieſer für die Stadt ſo 
wichtigen Bauanlage ſtatt Unter Vorantritt einer 
Muſikkapelle zog die Fleiſcherinnung, einen bekränzten 
feiſten Ochſen mit ſich führend, der neuen Schlacht⸗ 
ſtätte zu. Hier übergab der Erbauer, Maurermeiſter 
Krafft, das Gebäude der Stadt, namens welcher der 
Bürgermeiſter v. Gostomski ihm für den ſorgfältig 
ausgeführten Bau dankte und denſelben der Fleiſcherin 
nung, welche der neuen Einrichtung gegenüber immer noch 
gewiſſe Beklemmungen empfindet, zur Benutzung 
empfahl. 

Kreis Schwetz, 26. September. Am vorigen 
Freitag ſtarb im Krankenhauſe zu Schwetz der Lehrer 
Wodtke aus Heinrichsdorf. W. wurde in dieſem 
Sommer zu einer vierwöchigen militäriſchen Uebung 1 
nach Thorn eingezogen. Nachdem er dieſe Uebung be. e 
endet hatte und zurückgekehrt war, klagte er über 
Schmerzen in einem Bein. Dieſe wurden immer 
größer, ſo daß er das Bett hüten mußte und ſpäter 
in das Krankenhaus gebracht wurde, wo er an den 
Folgen einer Operation geſtorben iſt. 

Marienwerder, 26. September. Von den Vor 
bereitungen für die in der erſten Tagen des Oktober 
hier tagende Provinzial⸗Lehrer⸗Verſammlung iſt bis⸗ 
her ſehr wenig, unſerer Auffaſſung nach zu wenig an 
die Oeffentlichkeit gedrungen. Ein größeres, über 
die Kreiſe der Lehrerſchaft hinausgehendes Komitee 
ſoll zwar exiſtiren, von ſeiner Thätigkeit iſt aber für 
die Allgemeinheit bisher nichts zu hören geweſen. 2 

Elbing, 27. September. Wie die „Elb. Ztg. 
hört, haben die ſtädtiſchen Behörden nunmehr an das 
Kriegsminiſterium eine Eingabe gerichtet, in der um 
Hierherverlegung einer Garniſon gebeten wird. 


ie 


Kreis Friedland, 26. September. Ein ſchwerer 
Aaglücksfall hat ſich dieſer Tage zugetragen. Es 
öllte ein Geſpannknecht in Kapſitten mit einer hoch⸗ 
Hadenen Fuhre Kartoffeln auf die Tenne fahren. 
kotz des geringen Raumes, der zwiſchen den Kar⸗ 
feln und dem oberen Querbalken des Einfahrts⸗ 
Dres blieb, verſuchte er, auf dem Wagen ſitzen 
lebend, die Tenne zu erreichen. Beim Ueberfahren 
i Schwelle wurde er aber mit ſolcher Gewalt 
gen den oberen Querbalken geſchleudert, daß 
drei Rippenbrüche und eine ſtarke Beſchädigung 
Rückgrats davontrug. Das Leben des Verletzten 
iht auf dem Spiele. 
Pr. Stargard, 26. September. Bei der Dampf⸗ 
iſchmaſchine kam der 17jährige Sohn der ver⸗ 
weten Frau Gutsbeſitzer Neumann aus Bauden 
As Leben. Er war mit der Beaufſichtigung der 
beiter bei der Maſchine betraut und begab ſich zu 
lem Zweck auf den Dreſchkaſten. Plötzlich fiel ein 
glück Holz aus der Höhe über die Tenne auf ihn 
dab und traf ihn jo unglücklich auf den Kopf, daß 
bewußtlos zuſammenbrach und gerade in die Ein⸗ 
Me Deffnung der Maſchine fiel, jo daß fein Körper 
litändig zermalmt wurde. 
Königsberg, 26. September. Das Opfer einer 
dahnſinnigen Wette wurde letzthin ein junger Mann 
uus K. im hieſigen Kreiſe. Derſelbe hatte ſich bei 
er kleinen Feſtlichkeit gerühmt, ſein Schlund ſei 
m Militär derart abgehärtet vulgo ausgeblecht, 
b er im Stande ſei, die heißeſten Flüſſigkeiten zu 


Zur Ausführung dieſer Arbeit begaben ſich 
18 Jahre alte Keſſelſchmied Nüske und ein Meiſter 
ens Berg in den Behälter. Als ein Arbeiter da 
uf in den Raum hinabſtieg, ſah er die beiden Männer 
blos am Boden liegen. In demſelben Augenblick fiel 
löſt bewußtlos nieder, wurde jedoch von Arbeitern 
Mell wieder heraufbefördert. Es gelang, den Arbeiter 
r zum Bewußtſein zu bringen, dagegen war bei 
ke und Berg jede ärztliche Hülfe vergeblich, ſie 
ten bereits geſtorben. Jedenfalls war die Ent⸗ 
Aung des Keſſels nicht vollſtändig erfolgt. 


33 
Lokales. 
Tborn. 28. September. 
Das 4. Ulanen⸗ 
I dem Manöver 
Negekehrt, außerdem find heute auf dem 
cs vom Manöver nach ihren Garniſon⸗ 
len Gneſen bezw. Militſch das 12. Dragoner | 
Naent (von Arnim) und das 1. Ulanenregiment | 
1 


—[Militäriſches!] 
Er “4 heute früb aus 


Mer Alexander III. von Rußland) hier ein⸗ 
Nlroffen. 

— [Perſo nal ten.] Der Gelangenen⸗ 
eher Holzmann bei dem landgerichtlichen 
ſefängniß in Elbing iſt als Gerichtsdiener an 
Mdgericht in Thorn verſetzt. 

* Neue Gutsbezirke.] Das im 
eie Strasburg belegene Gut Groß⸗Kruſchin 
N von dem domänenfiskaliſchen Gutsbezirke 
Strasburg abgetrennt und aus demſelben ein 
Albſiſtändiger Gutsbezirk mit dem Namen. 
Groß- Kruſchin“ gebildet worden. Ferner iſt 
as im Kreiſe Briefen belegene Gut Gollub 
ebſt Vorwerk Auguſtowo und Schloß Gollub 
in dem domänenfiskaliſchen Gutsbezirk „Do⸗ 
änenamt Gollub“ abgetrennt und aus dem: 
Alben ein ſelbſtſtändiger Gutsbezirk mit dem 
damen „Schloß Gollub“ gebildet worden. 

„ [Bezirks⸗Eiſenbahnrath.] Die 
ö daächſte ordentliche Sitzung des Bezirks - Eijen: 
abnraths Bromberg fol am 27. November 
Cort ſtattfinden. 

lNochmals das Telephon in den 
ö eſtaurants.] Im Hinblick auf die That: 
ache, daß neulich in Mülheim a. R. einem 
N ſtaurateur die Benutzung des Telephons 
urch ſeine Gäſte amtlich unterſagt worden, ift 
u von Intereſſe, zu konſtatiren, daß der Ver⸗ 
i “ ter des Reichspoſtamts Geheimrath Dr. Dam⸗ 
dei am 19. März 1892 im Reichstag aus: 
jr cklich erklärte, es ſei im Stadtverkehr zu⸗ 
N ig, daß auch Nichtangeſchloſſene die Telephon⸗ 
zutichtungen Angeſchloſſener benutzen. Nur im 
Fernverkehr ſei dies nicht geſtattet. Im Laufe 
ar Verhandlungen betonte dann nochmals der 
ommiſſar des Reichspoſtamtes mit beſonderem 


4 — 
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Bergmann’s Lilienmileh-Seile 


\ Bergmann & Co. in Dresden-Radebeul. 
1, Schutzmarke: Zwei Bergmänner.) 

tes Mittel gegen Sommersprossen, sowie 
4% Hautunreinigkeiten. a Stück 50 Pf. bei: H 


Welk Leetz und Anders & Co. 


elle, freundl. Wohnung, 


a Ren uber, 2 Kammern, alles hell, Küche und 
er, per 1. October zu vermiethen. 
— Paul Engler. 
öbL, Zimmer u. ab., ev. Burſchen⸗ 75 Thaler 
elaß Neuſtädt. Markt 18, II. 


rn. e „ — 
Lieben Sie Von heute ab befindet 
chen Bis ach käglich nt: ſſich mein Büreau 

Altstadt. Markt 35, 


1 Treppe im Hauſe des 
errn Leetz. 


FP ˙ * ̃˙ 

Ich ſüche vom 1. October öder gleich Buch- 
Stube, Alkoven mit Küche, von 60 bis 
Uhrmacher Lange, Eliſabethſtraße. 


Nachdruck, im Ortsverkehr ſei die Benutzung 
der Telephonanlagen Angeſchloſſener auch durch 
Nichtangeſchloſſene geſtattet. Angeſichts dieſer 
Erklärung erſcheint die erwähnte Mülheimer 
Maßregel geſetzlich unhaltbar. 

— [Nachdem nun auch das 
Rübenroden begonnen hat, 
läßt ſich, wie die „N. W. M.“ ſchreiben, mit 
ziemlicher Sicherheit ein Urtheil über die dies⸗ 
jährige Ernte in unſerer Provinz fällen. Sie 
ſteht faſt genau im Gegenſatze zu der des 
vorigen Jahres: Während 1893 das Winter⸗ 
getreide viel Korn und wenig Stroh lieferte, 
ſcheffelt es in dieſem Jahre ſchlecht und bringt 
viel Stroh. Sommerkorn war im vorigen 
Jahre in jeder Bezieh ung ſchlecht ausgefallen, 
in dieſem gut. Rauhzeug und Futter gab es 
im vorigen Jahre äußerſt wenig, in dieſem 
reichlich, Kartoffeln waren gut, ſind jetzt ſchlecht 
und die Rüben hatten viel Zucker, dies Jahr 
wenig; die Quantität dagegen mag ſich ziemlich 
gleich bleiben. — Was die Ausſichten für das 
nächſte Jahr betrifft, ſo ſind dieſelben durch 
den Regen der letzten Tage weſentlich gehoben, 
denn in den meiſten Gegenden der Provinz 
herrſchte ſolche Trockenheit, daß viele Beſitzer 
deswegen mit der Beſtellung zurückhielten. Der 
Aufgang des jungen Kornes war bislang auch 
nur ein ſehr ſchwacher und auf den Lehm⸗ 
köpfen verſagte er überhaupt. Einen ſehr er⸗ 


freulichen und leider ſeit einigen Jahren recht 


ungewohnten Anblick bieten dagegen die ſchön 
beſtandenen jungen Kleefelder. Dieſe werden 
hoffentlich im nächſten Jahre weſentlich dazu 


beitragen, den in Folge der mangelhaften 


Futterernten in den Jahren 92 und 93 ſehr 
reduzirten Viehſtand wieder erheblich zu ver⸗ 
mehren. 

— [Schwurgericht.] In der am künftigen 
Montag beginnenden Sitzungsperiode werden folgende 
Sachen zur Verhandlung kommen: 
am 1. Oktober: Die Strafſachen gegen den Arbeiter 
Eduard Lenz aus Koſtbar wegen Nothzucht 
und gegen den Brettſchneider Simon Rogatzki 
aus Wrotzk wegen Meineides; 

Oktober: Die Strafſachen gegen den Arbeiter 
Marian Kurlenda aus Schönſee wegen Mein⸗ 
eides und gegen den Arbeiter Johann Kon⸗ 
dratzki aus Schaffarnia wegen Körperverletzung 
mit nachfolgendem Tode; 

Oktober: Die Strafſache gegen den Seiler 
Auguſt Schröter aus Lautenburg wegen Körper⸗ 
verletzung mit nachfolgendem Tode; 

Oktober: Die Strafſachen gegen den Arbeiter 
Wilhelm Görgens aus Podgorz und gegen den 
Arbeiter Hermann Winkler aus Stewken wegen 
räuberiſcher Erpreſſung, gegen den Arbeiter 
Julian Gminski aus Kl. Czyſte wegen Noth- 


am 2. 


am 3. 


am 4. 


zucht und gegen den Knecht Julian Lewan⸗ 


Doms aus Borken wegen Brandſtiftung: 
H: Die Straſſache gegen den 

Schachtſchneider aus Ho 

des 


Fintpoh 
9901 


am 5. Oktobe den | N 
U. Grabig weg 


Ar 
Julius 
Meinel 


am 6. Okt gegen den Beſitz 
F n Beſitzer Franz Sze 
alentin Cieslikowski, d 

ser (Shefr: u, d 
den Käthn 


Fischer Joſef 3dr 8 ſſen 
Käthner Martin Golembiewskt a 
Johann Joo ili, den Arbeller Ji Doll, 
dat Arbeiter Johaun Binkowski, den Arbeiter 
Franz Szymanski und den Fleiſchereigehülfen 
Joſef Rygielski, ſämmtlich aus Mlewo, wegen 
Landfriedensbruchs; 
Oktober: Die Strafſachen gegen den Privat- 
lehrer Johannes Iwicki aus Berlin wegen Urs 
kundenfälſchung und Betruges und gegen den 
Schäferknecht Franz Kinder aus Kowalewitz 
wegen Nothzucht. 

— [Der Sekundaner Schoultz,] der 
im April d. J. bekanntlich unter dem Verdachte 
des Landes verraths verhaftet worden war, 
welche Verhandlung das Reichsgericht indeſſen 
abgelehnt hatte, wurde in der heutigen nicht⸗ 
öffentlichen Sitzung der Strafkammer wegen 
Majeſtätsbeleidigung in zwei Fällen zu vier 


am 8. 


Monaten und wegen Diebſtahls in einem Falle 


zu einem Monat Gefängniß verurtheilt; von 
dieſen 5 Monaten wurden 4 als durch die 
Unterſuchungshaft verbüßt angerechnet. Der 
Staatsanwalt hatte im ganzen 1 
Gefängniß beantragt. Der Diebſtahl beſtand 
darin, daß Sch. aus einem hieſigen öffentlichen 
Lokal ein Beiblatt zum Militärwochenblatt ent⸗ 
wendet hatte. Die Verhandlung. zu welcher 
eine große Anzahl Zeugen, zumeiſt Gymnaſiaſten, 
geladen waren, dehnte ſich bis Nachmittags gegen 
3 Uhr ei i N 

—[Einjährig⸗ Freiwillige n“ 
Prüfung.] In die am 26. d. M. unter 
dem Vorſitze des Herrn Regierungsraths Dulon 
auf der Kgl. Regierung zu Marienwerder beendigte 
Einjährig⸗ Freiwilligen Prüfung waren zezn 
Prüflinge eingetreten. Einer von dieſen wurde 
vor der mündlichen Prüfung wegen ungenügender 


Rechtsanwalt Oohn. 


eine ohnung, 


jährlich. Zu erfragen bei Herrn 


Jahr 6 Monate 


Rechnungs- 


ſchriftlicher Leiſtungen zurückgewieſen. Von den 
neun Prüflingen, die in die mündliche Prüfung 
eintraten, wurde nur zweien die Berechtigung 
zum einjährig » freiwilligen Militärdienſt zuge⸗ 
ſprochen. 

— [Daß die Leipziger Sänger, 
gleichviel unter welcher Flagge dieſelben ſegeln 
mögen, immer noch eine bedeutende Anziehungs⸗ 
kraft ausüben, bewies wieder der geſtrige Abend, 
an welchem ſich der ſogenannte große Saal des 
Schützenhauſes derartig gefüllt hatte, daß eine 
große Zahl von Konzertbeſuchern wieder um⸗ 
kehren mußte und die Mehrzahl derjenigen, die 
glücklich ein Plätzchen erwiſcht hatten, den 
Abend eingekeilt in drangvoll fürchterlicher 
Enge zubrachte. Die einzelnen Tiſche waren 
ſo dicht an einander gerückt, daß es den Kellnern 
beim beſten Willen nicht möglich war, 
die erſchienenen Gäſte zu bedienen und dürfte 
daher das ganze Arrangement nicht nur ein 
für die Konzertbeſucher wenig Behagen er⸗ 
weckendes, ſondern auch für den Wirth kein 
beſonders profitables geweſen ſein. Was die 
geſanglichen Leiſtungen der geſtern konzertiren⸗ 
den Geſellſchaft anbetrifft, ſo ſtanden dieſelben 
im Durchſchnitt unter dem mittleren Niveau 
deſſen, was man gewöhnlich von Leipziger 
Sängern erwartet und die vorgetragenen 
Kouplets hatten zum Theil ſchon ein recht 
reſpektables Alter. Am meiſten Intereſſe er⸗ 
weckte noch der Damenimitator Herr Schröder, 
ſowie der Tanzkünſtler Herr Charton. 

— [Die Auszahlung der Löſch⸗ 
gebühren! für die bei dem Feuer in der 
Steileſtraße (Fiſchereivorſtadt) beſchäftigt ger 
weſenen Mannſchaften findet morgen, Sonnabend, 
Abend 6 Uhr im Polizeikommiſſariat ſtatt. 

— [Temperatur] heute Morgens 8 Uhr 
8 Grad C. Wärme; Barometerſtand 
27 Zoll 10 Strich. 

— [Gefunden] ein anſcheinend filbernes 
Medaillon am Artillerie⸗Depot, ein weißes 
Taſchentuch in der Leibitſcher Straße. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
4 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,04 über Null. 


r Aus dem Kreiſe Thorn, 27. September. 
In unſerem Kreiſe giebt es im ganzen 7 Dörfer, die 
Jahrmärkte abhalten und gewöhnlich werden alle 
Jahre 2 Märkte abgehalten. Von dieſen Märkten 
iſt Günſtiges nichts zu ſagen, was wohl am Beſten 
der Umſtand beweiſt, daß erſt kürzlich auf einem ſolchen 
„Weltmarkt“ nur — 3 Ziegen zum Verkauf geſtellt 
wurden. Auch der heutige Markt in Mlynietz bewies, 
daß in unſerem Zeitalter des Verkehrs dieſe Ein⸗ 


raltet 5 f 1 
— 
am als Mit gen Diph-| 
8 Aufſehen in der mediziniſchen Welt 
n der Laien rufen die auf dem 
r Aerzte und Naturforſcher in Wien 


Heutiger 


iſt und 


FFC 


leine Ehranik. 


Hat 


eilungen über das Heilſerum als 

upfung der Diphtherie hervor. Seit 
Kochs Tuberkulin hat es eine fo große Erregung, ein 
ſo großes Aufſehen auf dieſem Gebiete nicht gegeben. 
Praktiſche Erfolge, die auch von dem Leibarzt der 
Kaiſerin von Oeſterreich, Hofrath Widerhofer, rück⸗ 
haltlos bewundernd feſtgeſtellt worden ſind, laſſen 
jeden Zweifel an der Wirkſamkeit des Heilſerums 
verſtummen. Behring, Ehrlich und Waſſermann, der 
Schüler und Aſſiſtent des Geh. Raths Robert Koch, 
ernteten ungeheuren Beifall und laute Bewunderung. 
Insbeſondere wurde die Verſicherung Behrings 
jubelnd aufgenommen, daß es lediglich eine Frage der 
Zeit ſei, daß man auch Krankheiten anderer Art, wie 
3. B. Cholera, Pneumonie, Typhus, vielleicht auch 
Tuverkuloſe, auf die eben ausgeſprochene Art heilen 
werde. Die Hauptſchwierigkeiten für die Anwendung 
des an Thieren erprobten Serums bei den 
Menſchen haben in der Unmöglichkeit beſtanden, das 
Mittel in genügender Heilſtärke zu gewinnen. Behring 
gab einen hiſtoriſchen Ueberblick über die von ihm 
entdeckte Serum⸗Therapie. Er ſtellte feſt, daß ihre 
jetzt allſeitig anerkannt ſeien, und wies 
ſtatiſtiſch nach, daß bei richtiger und frühzeitiger An⸗ 
wendung des von Meiſter, Lucius und Brüning in 
Höchſt am Main zu beziehenden Mittels allein in den 
nächſten zehn Jahren in Deutſchland und Oeſterreich 
1½ Millionen Kinder gerettet werden können. Den 
g orten des Redners folgte ſtürmiſcher Beifall. Ehrlich 
Berlin ſprach über die im Eliſabeth⸗ Krankenhaus und 
in der Charitee mit dem Diphtheriemittel erzielten 
glänzenden Erfolge. Von den an den erſten beiden 
Krankheitstagen in Behandlung genommenen 72 Fällen 
ſtarben zwei! Mit Abrechnung der ſchon agonalen, 
alſo beim Eintritt unrettbaren Fälle beträgt die Ge- 
ſammtſterblichkeit nur 8 Prozent ! 


Holztransport auf der Weichſel 

am 27. September. 

J. Schwiff u. Komp durch Czaika 6 Traften 
3135 Kiefern „ Rundholz. 357 Kiefern-Balten, Mauer⸗ 
latten und Timber, 58 Eichen » Rundholz, 200 Eichen 
einfache Schwellen, 332 Rundelſen, 7 Rundeſchen, 
80 Rundweizbuchen, 4 Rundbirken, 2 Rundrüſtern; 


Zum Quartalsschluss 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von 


mit Tirmendruck etc., 


1000 Stück von Mk. 4,25 an. 
bei ſauberer und korrekter Ausführung 


die 
und Aeeidenz-Druckerei 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung“. 


öl. Zimmer, mit und obne Penſſon, 
E zu Em Schuhmacherſtr. 24, 3 Trp. 


Breiteſtr. 16, p. ſofort. 


chema's 


Möbl. 2fenſtr. Vorderzimmer, 
Gebr. 


J. Burſtein und A. Arnſtein durch Potroch 3 Traften, 
für J. Burſtein 920 Kiefern⸗Balken, Mauerlatten und 
Timber, 313 Kiefern Sleeper, 600 Kiefern einfache 
Schwellen, 19 Eichen ⸗Kantholz, 880 Eichen⸗ einfache 
und doppelte Schwellen, für A. Arnſtein 1491 Kiefern ⸗ 
Balken, Mauerlatten und Timber, 174 Kiefern ⸗Sleeper, 
56 Kiefern- einfache Schwellen, 608 Eichen⸗Plangons, 
93 Eichen einfache Schwellen, 120 Stäbe; H. Meisner, 
J. Kronſtein, Roſendaum u. Komp. durch Kremer 
4 Traften, für M. Meisner 1242 Kiefern Balken, 
Mauerlatten und Timber, 410 Kiefern ⸗ Sleeper, 283 
Kiefern einfache Schwellen, 14 Eichen⸗Kantholz, 85 
Eichen⸗ einfache Schwellen, für J. Kronſtein 1091 
Kiefern⸗Balken, Mauerlatten und Timber, 4787 Kiefern⸗ 
Sleeper, 88 Kiefern einfache Schwellen, 14 357 Eichen⸗ 
einfache und doppelte Schwellen, 2752 Stäbe, für 
Roſenbaum u. Komp. 240 Kiefern = Rundholz, 149 
Kiefern⸗Balken, Mauerlatten und Timber, 64 Ktiefern⸗ 
Sleeper, 966 Kiefern- einfache Schwellen, 69 Eichen⸗ 
einfache und doppelte Schwellen; Staronolski u. Komp. 
4 Traften 2260 Kiefern Rundholz, 163 Rundtannen; 
Berl. Holz⸗Komtoir durch Kahn 4 Traften 2130 Kiefern⸗ 
Balken, Mauerlatten und Timber, 35 Kiefern Sleeper, 
1923 Eichen Plangons, 10 350 Eichen⸗ einfache und 
doppelte Schwellen. 


J d õ 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 28. September. 
Fonds: ſchwächer. 


279984 


Ruſſiſche Banknoten 219,05] 219,15 
Warſchau 8 Tage 218.35] 218,50 
Preuß. 3% Conſols 93,90 94,20 
Preuß. 3½% Conſoiss. 103, J 103,25 
Preuß. 4% Conſols . 105,40 105,40 
Polniſche Pfandbriefe 4½% 68,55 68,60 
do. iquid. Pfandbriefe 66,00] 66,00 
Weſtpr. Pfandbr. 32, 0 neul. II. 99,700 99,80 
Diskonto⸗Comm.Anthelle 203,40 204,80 
eſterr. Banknoten 164,10 164,35 
Weizen: Septbr. 128,50] 127,50 
ovbr. 129,50 129,25 

Loco in New⸗York 55% l 55% 

Noggen: loco 116,00 116,00 
Septbr. 119,75) 119,75 

Oktbr. 110,500 110,25 

Novbr. 112,25] 141,25 

Nüböl: Oktober 43,20] 43,30 
Novbr. 43.2 43,30 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer fehlt | fehlt 
do. mit 70 M do. 31,80] 32,10 

Septbr. 70er 35,90] 35,90 

Novbr. 70er 36,00 36,00 


Wechſel⸗Diskont 3%,, Lombard⸗Zinsfuß für deutſche 
Staats-Anl. 3½¼%, für andere Effekten 4%. 
Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 28. September. 

p. Portotius u. Grothe. 

Unverändert. 


Loco cont. 50er 54,00 Bf., —— Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er 34,00 „ ,. — „ —.— , 
Septbr. , 
Neueſte Nachricten. 
Warſchau, 27. September. 


Die Ver⸗ 
haftungen angeſehener Polen dauern fort, an⸗ 


geblich weil die nationale Bewegung der Polen 
von hier aus geleitet wird. Aus demſelben 


Grunde iſt auch der Polizeichef Kleigels von 
hier verſetzt worden 

Madrid, 27. September. Den letzten 
Nachrichten aus Marokko zufolge, herrſcht bei 


den meiſten Stammen offene Revolte. Ver 
Großvezir Ba⸗Ahmed ſei nicht mächtig genug 
die Ordnung aufrecht zu erhalten und gefährde 
er dadurch ſowohl ſein eigenes Leben als den 
Fortbeſtand des Reiches. 

London, 27. September. Die „Times“ 
melden aus Shanghai, daß der Kapitän Tam⸗ 
Ipiquen hingerichtet worden iſt wegen Feigheit 
vor dem Feinde. Der Kapitän hatte während 
der letzten Seeſchlacht die Flucht ergriffen, 
worauf ihn die Japaner verfolgten und ſein 
Schiff in die Luft ſprengten. 

London, 27. September. „Daily chronicle“ 
meldet aus Moskau, Profeſſor Sacharjin ſei 
vorgeſtern Nacht nach Livadia zum Czaren be⸗ 
rufen; der ernſtlich erkrankt ſein ſoll; er leide 
an Nierenſtein mit Nierenkolik und Ohnmachten. 


„Celephoniſcher Spezialdienſt 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 
Berlin, den 28. September. 


Berlin. Der Reichshaushaltsetat Toll 
trotz möglichſter Einſchränkung beträchtliche 
Mehrausgaben im ordentlichen Etat aufweiſen. 
Die Matrikularumlagen ſollen bedeutend höhere 
ſein und die Ueberweiſungen beträchtlich über⸗ 
ſteigen. 

Belgrad. Der urſprüngliche Plan, daß 
ſich der König auf ſeiner Reiſe nach Berlin 
von zwei Miniſtern begleiten laſſen ſollte, iſt 
aufgegeben worden, um der Reiſe jeden offiziellen 
Charakter zu nehmen. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Journale mitzuhalten gewünſcht Hofſtr. 3, U. rechts. 
E Künſtliche zähne. 
H. Schneider, 


Thorn, Breiteſtraße 53. 


Schönes Pflückobſt 
ru Sallnife 


M. Nicolai. 
möblirtes Zimmer 
mit Penf. ſof. zu vermieth. Fiſcherſtr. 7. 
E. möbl. Zim. z. verm. Gerberſtr. 13/15. 1 Tr. 
T Grage | ! möbl. Zim b. 1. Oct. 3. v. Fliſabethſtr. 14. 
Jakobsohn. ! Schilerftr. 3 iſt ein möbl. Zimmer zu verm. 


— — 
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Haupt - Unterricht! 


1 — 
iel Geld a 

Für die uns beim Hinscheiden uud Begräbnisse unsers verdienen Agenten und Hauſirer an guten 
theuren, unvergesslichen Vaters und Grossvaters erwiesene Schweizer Artikeln, die in jeder Haus⸗ 


2 5 tung faſt unentbehrlich, daher leicht ver⸗ 5 Meinen diesjährigen Herbſt⸗Curſus für 
Theilnahme dankt herzlichst ee find. Gewerbelegitimation wird | E BER .. Rs | 
Glogau / Berlin, den 28. September 1894. ( | Toitenfrei geſtellt — Man adreſſire an r Körperbildung und Tanz a | 
Im Auftrage der Hinterbliebenen: Meissner . in u. eröffne ich unmittelbar nach den Michaelis-Ferien! Der Unterricht ſoll noch 
J Ii H 2 1 750 Ka 5 a vor Weihnachten beendet werden, und das würde unmöglich fein, wenn ich 
Ullan enıus. often 20 Pf. Poſtkarten 10 Pf. Porto. erſt Anfang November beginnen wollte, wie in den letzten Jahren. Die Auf⸗ 


Sep. gel. möbl. Zim. m. a. o Burſchen 


nahme findet vom 2. bis 7. October täglich in meiner Wohnung, Bader⸗ 
u. Pferdeſtall. zu verm. Schloßſtr. re — wen x 


ſtraße 20, III. Etage, ſtatt. Hochachtungsvoll e 
meiſter. 


Carl Haupt, Tanz⸗ 


Zu dem bevorftehenden Umzugs⸗Termin 


abe von a me |, Gofffeldt, Thorn, Seglerſtraße. Neler kaditscnerl. 


erſelbe lautet: !!!!!! N) — 


S 


Wer ein Local aufgiebt, in dem bis Manufacturwaaren-, Tuch-, Mode-, Leinen - und Wäfhe-Gefhäft. 


dahin Gas gebrannt gat, muß dies nm ðᷣ —v! . = 
Anzüge nach Maaß. Fertige Herren- und ‚Knaben- Anzüge 


Comptoir der Gasanſtalt ſchriftlich an⸗ 
3 bis 45 


zeigen, unterbleibt dieſe Meldung, fo] 
Paletots, Reiſemäntel, Jaquetts bis zu den eleganteſten. 


bleibt der Betreffende für die etwaigen 
1 Mäthen -Jaqells, | Mäntel, Pelerinen u. 


Folgen dieſer Verſäumniß verantwortlich. 
„3,75, 4 bis 15 Mk. 


1) Unterrichts- 


2 

Zeitung für Bildungsbeilissene 0 
jedenstandes (Deutsch, Rechnen, Schönschr., 13 
Orthogr., Stil, Corresp., Buchf., Oontork., T urn⸗ V er ei If 


Wechsell,, Stenogr., Mathem., Engl., 
Französ., Naturw. etc.), Probe-Nr. 20 Pfg. 


2) Unterrichts-Zeitung für Militäranwärter | Son nabe 29, 0 
(Ausb. f. d. Subalternbeamten-Laufbahn), Son nab Hg 8 8 g 


Probe-Nr. 20 Pfg. 3) Unterrichts-Zeitung f \ > 
füc Deutsch, Stilistik und Correspondenz, im Vietoria-Saale: 


Probe Nr,20 Pfg. Adresse: Unterrichts- 


Dr. med. Hope chauturne | 


zu Ehren der Sieger des verein 
in Magdeburg. Sprechstunden 8-10 Uhr. beim VIII. deut ſchen Turnf. N 
Auswärts brieflich. in Breslau. 
dannen eee ee | 
eignet, kreuzs. Eisenbau, höchste Feft-Commers, 1 


Tonfülle. Frachtfrei auf Probe.] g,; : A "u 
Preisverzeichn, franco. Baar od. 15 p die Theilnahme der Daf 


bis 20 Mk. monatlich. Berlin, Dresdener- g 
strasse 38. Friedrich Bornemann 30 l ee für 3 Perf 
5 0 75 f 
FFF Babe I Fe a Baker Di B Werne 
Ein gut erhaltenes an der Abendkaſſe. Mitglieder haben M 


2 2 3 . Gi 2 5 
Bepofitorinm, Der Voran. 
geeignet für alle Branchen, auch Glas⸗ erk 7 
ſpind zu verkaufen bei YL'BIBAZIOy uoguw 379910 


5 Max re — 19 tur 113 
Grüne Plüſch⸗Barnitur, an LT 


faft nen, umzugshalber ſofort billig zul bänken 


verkaufen 0 
Schuhmacherſtr. 16, 2 Tr. uns lei ; 
Mäh. Sophatii u. Spiegel „warst A 


billig zu verkaufen von 7 Uhr Abends an um) 
Kloſterſtraße 20, L. rechts: Sonntag von 6 bis 9 Uh 


Bindfaden Morgens. 
empfiehlt billig : Ad. Borehard 


Bernhard Leiser’s Seilerei,ı— I 
Heiligegeiftitr. Nr. 16. Hohfeine AI 
von 1,50 Mk. ab, 


gewählte donde und dose 
bei Heilfron. 
ff. Magdeb. Sanerhoßt, 


gute Kocherbſen, ſowie ſaure Gurk 
empfiehlt A. Cohn, Schillerſtr. 3 


Kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, den 30. Septbr. 19% 
EErntedankfeſt): 75 


Wer dagegen eine von einem Andern 
benutzte Gasleitung übernimmt, hat ſich 
vor der Uebernahme die Ueberzeugung zu 
verſchaffen, ob die Koſten ſowohl für die 
Gaseinrichtung, wie auch für das bis 
dahin verbrannte Gas und die Miethe 
für den Gasmeſſer bezahlt find, widrigen⸗ 
falls er für die etwaigen Reſte als 
Schuldner haftet. i 

Der Magiſtrat. 


Faſchinen⸗Verkauf 
ans d. Kämmereiforſt Thorn. 


Aus dem Einſchlage 1894/95 werden die 
Kiefernreifigfafchinen und Buhnen ⸗ 
pfähle zum Verkauf geſtellt: 

2008 I. Belauf Barbarken: 

51 hdt. Kiefernaltholzfaſchinen, 
er „ Buhnenpfähle. 
Loos II. Belauf Ollek: 
56 hdt. Kiefernaltholzfaſchinen, 
10 „ Durchſorſtungsfaſchinen, 
10 „ Buhnenpfähle 
2008 III. Belauf Guttau: 
200.00 hot. Kiefernaltholzfaſchinen. 
Loos IV. Belauf Steinort: 
68 hdt. Kiefernaltholzfaſchinen, 
19 „ Durchforſtungsfaſchinen, 
15 „ Buhnenpfähle. \ 
Loos V. Belauf Thorn: 
ca. 20 hot. Weidenfaſchinen. 

Die Verkaufsbedingungen können auf 
dem Bureau I unſeres Rathhauſes eingefehen, 
bezw. von da gegen Bezahlung einer Schreib- 
gebühr von 0,40 Mk. bezogen werden. 

Gebote auf ein oder mehrere Looſe bezw. 
auf den ganzen Einſchlag (Loos I—IV) 
find mit der Verſicherung, daß ſich Bieter 
den Verkaufsbedingungen unterwirft und 
mit genauer Angabe des Gebots pro 100 
Faſchinen und 100 Buhnenpfähle bis incl. 
Montag, den 8. October d. Is. an Herrn 
Oberförſter Baehr zu Thorn III abzugeben, 
welcher auch auf vorherige Anfrage nähere 
Auskunft ertheilen wird. 


r | Hauskleider, Balto ste. | Garne] 


30 Pf. bis 2 Mk. 18 Pf. bis 1,50 Mk. 


Teppiche Läufer Bettvorleger, Tücher 
2 | 20 bis 75 Pf. | a 3 : 


4 bis 20 Mk. 10 Pf. bis 10 Mk. 
. ̃ ͤ .... ¼———.. error mn | 


Flanelle, Hemdentuche, Dowlas, Leinwand, 
40 Pf. bis 2 Mk. | 16, 18 bis 40 Pf. 18 bis 40 Pf. 18, 20 bis 40 Pf. ꝛc. 


— Ü—y . uu dVũ— — ————— 
Ste pp decken, Tricottaillen, Schürzen, Röcke, | 
2,40 bis 7 Mk. 2 bis 5 Mk. 50 Pf. bis 1.50 Mk. 1,60 bis 4 Mt 
— —— [2020 — m —  GE|[ — K nn 
Wollhemden, Hosen, Bloufen, | Bett-Inlett, Bezüge, ER in 
1,10 bis 4,50 Mk. 1 bis 3,50 ME | Jalesgut.Onalitäten, 4 bis 12 Mk. 


| Waaren neueſter Sendung bekannt billigaß. 


Den Empfang 


Pariſer Modellhüte, 


ſowie ſämmtlicher Neuheiten der Saiſon zeige ergebenſt an. Empfehle 
Denen und Kinderhüte in bekannt geſchmackvoller Ausführung zu billigſten 
reiſen. 


Minna Mack Nachflg. (Inh. Lina Heimke), 


Altſtädtiſcher Markt 12. 


Möbel-, Spiegel- u. Polster- 
waaren -Fabrik von 
Adolph W. Cohn, 


— Heiligegeiſtſtraße 12, 


empfiehlt fein wohl aſſortirtes 


BER” Lager gut gearbeiteter Möbel TEA 


zu ſehr billigen, aber feſten Preiſen. 


thun Ine Aufsein sehon 8. und 9. October d. J. 
NX 


Die eingegangenen Gebote gelangen VII. große Hannoverſche Lotterie. ug 5 


e e Bihler 2 Fiume 3323 Gewinne ge 10000 Mark 
(Rathhaus 2 Treppen) in Gegenwart der EN! aan ‚DOOONK, 4000 M. 3000 M. 2000 M. 0 


7) wu 341000, 5 2500, 10 4300, 10 4200, 40 4100 Mk. etc. 
L h i N 1 11 für 10 Mark, Porto u. Lifte 20 Pf. 
0080 l at y empfiehlt u. verſ.das General⸗Debit von W 


homöopathischer Arzt 


fferire 


gules Klobenholz 1. Claſſe 


frei Haus a Klafter 18 Mark. 
„ Gehrz, Mellienſtraße 87. 


* Kohlen X 


der beſten ſchleſiſchen Gruben 


halte ſtets auf Lager und 2 jeden 


Der Magiſtrat. 


la W 4 Fi . a} Poſten franco Haus a ktſtädt. evangel. Kirche. 
Bekanntmachung. 8 = ss Herrmann Fı anz. Hannover, Louis Less, n ana Herr un Gen A 
Auf dem Abholzungsgelände bei Bromberger Vorſtadt, Mellienſtr. 133] Nachher Beichte; Derſelbe. | 


Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stahom 
Kollekte für die dringendſten Nothſtäntt 
der evangel. Landeskirche. 4 

Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl , 15 
Kollekte für dringende Nothſtände u 
evangel. Landeskirche. 5 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. 
Herr Diviſtonspfarrer Stell 
Kollekte zur Abhilfe der dringende 
Nothſtände in der evangel, Landeskithh 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 4 
Herr Pfarrer Hal 

Nachm. 5 Uhr: Prüfung der Konfirmand⸗ 
des Herrn Prediger Pfefferkorn. ö 
Evangel. Gemeinde in Mocker⸗ 

Vorm. 9½ Uhr: Gottes dienſt. 4 

Herr Prediger Pfefferke 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Evangel. Gemeinde in Vodgorz. 

Nachm. 6 Uhr: Gottesdienſt in der ebal 
Schule. 

Evangel. Gemeinde in Neſſau. 

Vorm. 9 Uhr: Einſegnung der diesjährih 0 
Herbſtkonfirmanden, dann Beichte MT 

Abendmahl im Bethaus. 


Tharner Marktpreiſe 
am Freitag, den 28. September 189“, 
Der Markt war reichlich beſchickt. 
— —ͤͤů ——— ea . 


70 niedr. Ih 1 
"Nies 


50 er Ense“ Fugen noch 
0 9 
20 Arm Kiefern⸗Reiſig l. El., 
welche freihändig verkauft werden follen. 
Reflectanten wollen ſich bei dem Unter⸗ 
zeichneten melden. 
Schirpitz, den 26. September 1894. 
Der Oberförſter. 


nhn]’ ; 3 

ärster Fröbel scher Kindergarten 
in Thorn ABER 

Höh. Töchterſchule, 1. Gang, Zimmer 34, 
Anmeldungen erbeten daſelbſt und Breite⸗ 
91 15 a. 7 Ferien nz 
bis 15. October. M IRFT 
Fr. Cl. Rothe, Vorſteherin. 


1 Paar Schneider werkliſche 


nebſt Werkzeng 
billig zu haben. 


J. Skowronski, Brüdenftr, 16, Hof. 


Standesamt Mocker. 


Vom 21. bis 27. September 1894 ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Eine unehel. Tochter. 2. Ein Sohn 
dem Eigenthümer Carl Büchle. 3. Ein 
Sohn dem Böttcher Auguſt Goetz. 4. Ein 
Sohn dem Hilfsbremſer Emil Damaſch. 
5. Ein unehel. Sohn. 6. Ein Sohn dem 
Mühlenbeſitzer Carl Koſch⸗Schönwalde. 7. 
Ein Sohn dem Maurer Peter Tafel. 8. 
Ein Sohn dem Maurer Heinrich Klein. 
9. Ein unehel. Sohn. 10. Eine Tochter 
dem Tiſchlergeſellen Carl Behling. II. 
Eine Tochter dem Arbeiter Anton Wierz⸗ 
kowski. 12. Ein Sohn dem Arbeiter Franz 
Zagrabski. 

b. als geſtorben: 

1. Arbeiter Adolf Kiesling⸗Weishof, 
20 J. 2. Anton Dankowski⸗ Schönwalde, 
1 J. 3. Eine Todtgeburt. 4. Ortsarmer 
Peter Rietz, 55 J. 5. Joſef Stempniewski, 
43 


Malergehilfen u. Auſtreicher 


verlangt J. Krause, Brückenſtraße. 


Malergehilſen 
finden dauernde Beſchäftigung bei 
L. Zahn, Malermeiſter. 


Fuhrleute 


erhalten dauernde Arbeit bei 
G. Soppart. 


Ein junges Mädchen 


ſucht vom 15. October Stellung in einem 
Geſchäft. Offerten unter R. M. 170 in 
die Expedition dieſes Blattes erbeten. 


Mehrere Kindergärtnerinnen, 
Näherinnen für Güter, Köchinnen und 
Stubenmädchen erhalten Stellung auf 
hohen Lohn. 

Gniatezynski, Thorn, Strobandſtr. 2. 
Eine Aufwärterin 

geſucht Araberſtr. 9, 2 Tr. 

Anfwärterin fofort gewünſcht Hofftraße 3 II. reis, 


Venſionäre 

finden gewiſſenhafte und gute Aufnahme 
Brückenſtr. 16, 1 Tr. rechts. 
H inden ei te Pension u. Pflege 

Kinder Meuter. Markt 12. an. 
Penſion für Schüler 

zu haben Schuhmacherſtraße 24, 3 Trp. 

Geſchäft am 1. und 2. October 


Ludwig Leiser, 
Putz⸗ und Modewaaren⸗Handlung. 


Grosse Lotterie 


des unter dem Allerh. Protectorate Ihrer 

Maj. der Kaiserin und Königin Augusta 

Victoria stehenden Vaterl. Frauen- Hilfs- 
Verein vom 


Rothen Kreuz. 
Ziehung 24. October 


ferner alle 1 Mk. Loose zu beziehen 
durch die alleinige General-Agentur 


Eud. Müller & 00. 


in Berlin, Schlossplatz 7. 


Hamburg — München — Nürnberg — Schwerin, 
Fa 


2 ausserdem in den durch Placate 
kenntlichen Verkaufsstellen. 


Big 08 Ss pun 040 


— . e ſind zur Zeit 
5 il einige möbl. Wohnungen frei. 
1 
Höchste Zeit! Culmerstr, 26 cin möbl. Dim. u. Aab. J. verm 
—— nn 


Sralulations⸗ mm 
Karten 


Tuchfabrikant 
zu 


jüdiſch Neujahr 


preisen — auch an Private: 
Cottbuser Buckskin 
in deutſch und hebräiſch, 
mit Namendruck (für 3 Pf. verfendbar), 


Kammgarn: Cheviot u. Paletots. 
100 Stück (incl, Couverts) v. Mk. 2,50 an 5 
50 to. Br 


Rindfleiſch Kilo 
Kalbfleiſch 
Schweinefleiſch 
Hammelfleiſch 
Karpfen 

Aale 


Muster frei. Prämiirt Wien 1873. 
Tausende von Anerkennungsschreiben 
wie: Mit den mir übersandten 
Stoffen bin ich recht zufrieden. 
Dr. Rühl, Colmar, 


FP 


1 M 7 


Krebſe Schock 


| lichen Aufgebot: 25 „ dto. e Die beſten und feinſten FBF v t ck 3 
1. Butler eh ri Moien : Diana in Anzug- und Der Feiertage wegen bleibt Gan Sin e 
Fritz. 2. Lehrer Oskar Klein Bromberg liefert in beſter Ausführung die b mein u Geſchäft am 1. und Enten en 
mit Gmilie Stoll, 3. Arbeiter Albert] Buch- und Accidenz- Druckerei Veherzieher „Stoffe 2. October geſchloſſen. mg ühner, alte ee |! 
2 00 er: ee, Seen Se kaufen Sie am billigſten bei Adolph W. Cohn. Tauben junge Wa Bi 
Dito Güntfer-Chom mi Ene Munſeh. Theodor Hoffmann | ( —ʃ eu g 
. d. ehelich fad verbunden : i r 1 Groß Wuſter dn Sahl 195 Reisfuttermehl, Kartoffeln Zentner 
Arbeiter Anton Nowinski mit Marianna Al d bish. Wohnung (3 Zim., 3 K. 2c.) 0 1 9 ſende 4 bon Mk. 3 pr. 50 Ko an, nur waggonweiſe. Stroh Ba 3 
Rutkowski. billig zu verm. Korb, Brombergerſtr. 46 G. & O. Lüders, Dampfreismühle, Hamburg. Heu 8 


wrud der Suchoruderei „Thorner nbeutſche HYerkunz“, Verleger: Du, Schirmer in Thorn. 


